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1. Lebensmittelrechtliche Grundlagen 

Die gesetzlichen Grundlagen zu der vorliegenden Check-Liste finden sich in den 

einschlägigen eidgenössischen und kantonalen Gesetzen und Verordnungen. 

2. Definition und Geltungsbereich 

Unter Gelegenheitswirtschaften versteht man Betriebe mit baulich einfachen 

Einrichtungen, die nur zeitweise und/oder bei besonderen Gelegenheiten benützt 

werden.  

Das Patent oder die Bewilligung ist zeitlich begrenzt. 

Diese Check-Liste gilt für sämtliche Betriebe und Anlässe, in und bei denen 

Lebensmittel in Verkehr gebracht werden. 

3. Allgemeine Anforderungen 

3.1 Die verantwortliche Person hat dafür zu sorgen, dass bei der Herstellung, Lagerung, 

Zubereitung und Verteilung der Lebensmittel grösste Ordnung und Reinlichkeit 

(Hygiene) beachtet wird. 

3.2 In der unmittelbaren Umgebung von Lebensmitteln dürfen keine Schuhe und Kleider 

deponiert werden. 

3.3 Personen, die mit der Zubereitung von Lebensmitteln beschäftigt sind, haben das 

Rauchen zu unterlassen. 

3.4 Personen, die krank sind (z.B. Fieber, Erbrechen, Durchfall usw.), Ekzeme oder 

eitrige Wunden aufweisen, dürfen nicht beschäftigt werden. 

4. Anforderungen an die Einrichtungen 

4.1 Es muss genügend fliessendes Trinkwasser zur Verfügung stehen. In 

Ausnahmefällen kann frisches Trinkwasser aus geeigneten Behältnissen verwendet 

werden. 

4.2 Für das Hände waschen müssen frisches Wasser, Reinigungsmittel und 

Einweghandtücher zur Verfügung stehen. 
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4.3 Die Arbeitstische zur Zubereitung von Lebensmitteln müssen glatte, leicht 

abwaschbare Oberflächen aufweisen. Lebensmittel, Geschirr, Geräte usw. sind 

durch geeignete Massnahmen vor Verunreinigungen (Staub, Schmutz, 

Witterungseinflüssen usw.) zu schützen. 

Beim Aufbewahren von Lebensmitteln muss ein genügender Bodenabstand 

eingehalten werden. Tiere sind fernzuhalten. 

4.4 Für begrenzt haltbare und leicht verderbliche Lebensmittel, insbesondere Fleisch 

und Fleischwaren muss eine lückenlose Kühlhaltung sichergestellt sein.  

Es müssen geeignete Kühleinrichtungen zur Verfügung stehen, die eine konstante 

Kühltemperatur von max. +5°C gewährleisten.  

Ungefrorene oder aufgetaute Hackfleischprodukte sollen am Herstellungstag 

zubereitet und verbraucht werden. Hackfleischprodukte müssen konstant gekühlt 

bei max. +5°C gelagert werden. 

Die Anlieferung in gefrorenem Zustand wird empfohlen.  

Warme Speisen sollen bei mind. 65°C warm gehalten werden. 

4.5 Sämtliche für die Konsumation aufliegenden Lebensmittel (wie Gipfeli, Weggli, 

Nussgipfel, Sandwiches usw.) müssen durch geeignete Abdeckungen oder Ver-

packungen vor Verunreinigungen geschützt sein. 

4.6 Für die Reinigung von Pfannen, Töpfen, Gläsern, Geschirr und Besteck müssen 

geeignete Spülvorrichtungen vorhanden sein (Doppelspültrog mit Kalt- und 

Warmwasserbeschickung oder Spültrog und Abwaschmaschine). 

Kann diese Anforderung nicht eingehalten werden, sind verkaufsfertig abgefüllte 

Getränke mit Wegwerfbechern oder Trinkhalmen sowie Einweggeschirr und –

besteck zu verwenden. 

4.7 Für die Abfälle müssen geeignete verschliessbare Behälter (oder auch 

Kehrichtsäcke aus Kunststoff) in genügender Zahl zur Verfügung stehen. 

Die Abfallbehälter (evtl. Container) sind ausserhalb des Küchenbereichs zu 

stationieren. 

4.8 Für Gelegenheitswirtschaften sollen Toilettenanlagen (nach Geschlechtern 

getrennt) zur Verfügung stehen. Dies können feste Einrichtungen wie z.B. Toiletten 

in Schulanlagen oder aber auch Toilettenwagen sein. 
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Die Anzahl der Toiletten ist der Grösse des Anlasses anzupassen. 

Zu jeder WC-Anlage gehört mindestens eine Handwascheinrichtung mit 

fliessendem Wasser (auch provisorische Einrichtungen sind zulässig), 

Seifenspender und Einweghandtüchern. 

Für die Wartung der WC-Anlagen ist eine verantwortliche Person zu bestimmen.  

4.9 Die Beseitigung der Abwasser hat vorschriftsgemäss zu erfolgen (keine Verschmut-

zung von Gewässern). 

5. Speise- und Getränkekarte 

5.1 Die Preise sämtlicher Lebensmittel und Getränke sind den Gästen in geeigneter und 

gut ersichtlicher Weise zusammen mit Sachbezeichnung, Mengenangabe und 

weiteren Kennzeichnungsvorschriften bekannt zu geben. 

6. Selbstkontrolle 

Für die Gewährleistung der Lebensmittelsicherheit muss ein dem Betrieb 

angepasstes Selbstkontroll-Konzept erarbeitet und umgesetzt werden. 
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Eidgenössisches Finanzdepartement EFD 

Eidgenössische Alkoholverwaltung EAV 
 

 

1  

   
 

Merkblatt 
Happy Hours 
 
 
Handels- und Werbebeschränkungen für Spirituosen  
Das Alkoholgesetz enthält Handels- und Werberestriktionen für Spirituosen und spirituosen-
haltige Getränke. Diese verbieten grundsätzlich Vergünstigungen, Preisreduktionen und 
Aktionen sowie die entsprechende Werbung.  
Deshalb sind unter anderem folgende Anlässe illegal, falls auch Spirituosen und spirituosen-
haltige Getränke inbegriffen sind: Happy Hours, Zwei für eins, Tre per uno, Mezzo Prezzo, 
All-Inclusive-Anlässe, Fünfliber-Abend, Börsen-Drinking (variable Preise je nach Nachfrage) 
usw.  
Zu den illegalen Aktionen zählen ebenfalls Umschreibungen wie: «Von x bis y Uhr alle 
Cocktails nur z Franken», «Eintritt x Franken – all Drinks free», «Freitags Drink x, samstags 
Drink y für nur z Franken» oder «Getränkegutschein für alle, die verkleidet erscheinen» usw.  
Wichtiger Hinweis: Diese Aufzählungen sind nicht abschliessend und dienen lediglich der 
Illustrierung.  
 

Die Gesetzestexte im Wortlaut  
 
Art. 41 Abs. 1 des Alkoholgesetzes: Handelsverbote (Kontrolle durch Kantone)  
Verboten ist der Kleinhandel mit gebrannten Wasser  
[…]  
g. zu Preisen, die keine Kostendeckung gewährleisten, ausgenommen behördlich 

angeordnete Verwertungen;  
h. unter Gewährung von Zugaben und anderen Vergünstigungen, die den Konsumenten 

anlocken sollen;  
[…]  
Art. 42b Abs. 2 des Alkoholgesetzes: Beschränkung der Werbung (Kontrolle durch 
EAV)  
Preisvergleichende Angaben oder das Versprechen von Zugaben oder anderen 
Vergünstigungen sind verboten.  
 

Konsequenzen bei Widerhandlungen  
Missachtung der Werbe- und Handelsvorschriften des Alkoholgesetzes werden mit Bussen 
geahndet (Art. 57 des Alkoholgesetzes). Im Wiederholungsfall können die Kantone dem 
fehlbaren Betrieb das Alkoholpatent entziehen. 
 



https://urldefense.com/v3/__https:/www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2021/2327/de__;!!KHfaxKoukZaIe14R!oehdnWUta5hjKqAGvv23E7gJcsydIeiVMN4gsuuu1yJCRtBwdAyzOhvBitGalI99Y8aZFKHMm7pcjRyLFLq4Yv_FuZQ$
https://urldefense.com/v3/__https:/www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/politische-auftraege-und-aktionsplaene/politische-auftraege-zur-tabakpraevention/tabakpolitik-schweiz/tabpg.html__;!!KHfaxKoukZaIe14R!oehdnWUta5hjKqAGvv23E7gJcsydIeiVMN4gsuuu1yJCRtBwdAyzOhvBitGalI99Y8aZFKHMm7pcjRyLFLq48T0Jl4A$
http://www.jugendschutz-zentral.ch/
mailto:denise.zai@triaplus.ch
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  Kollegiumstrasse 28 
Postfach 2160 
6431 Schwyz 
Telefon 041 819 16 00 
Telefax 041 819 16 58 
 

  

 

 
Richtlinien für den Sanitätsdienst der Gemeinden 
(Vom 1. Januar 2007) 
 
 
 
C. Sanitätsdienst bei Grossanlässen 
 
 
1. Allgemeines 
 
1 Bei Grossanlässen ist der Veranstalter oder die von ihm beauftragten Personen verantwortlich für 
den Schutz der Gesundheit und zur Aufrechterhaltung von Ruhe, Ordnung und Sicherheit. Das Sani-
tätskonzept muss Bestandteil einer Bewilligung sein. 
 
2 Die vom Interverband für Rettungswesen (IVR) am 24. April 2003 erlassenen "Richtlinien für die 
Organisation des Sanitätsdienstes bei Veranstaltungen" sind integrierender Bestandteil dieser Richt-
linien. 
 
 
2. Definition Grossanlass 
 
Jede vorhersehbare Ansammlung von mehreren hundert Personen muss als Grossanlass bezeichnet 
werden. 
 
 
3. Notwendigkeit eines Sanitätsdienstes bei Grossanlässen 
 
Die Erfordernisse und der Umfang eines Sanitätsdienstes bei Veranstaltungen werden mit der Risi-
koabschätzung gemäss IVR-Richtlinien ermittelt. 
 
 
4. Organisation des Sanitätsdienstes 
 
1 Die Verantwortung für die Erarbeitung des sanitätsdienstlichen Konzeptes liegt beim Veranstalter. 
 
2 Organisation und konkrete Planung des Sanitätsdienstes bei Veranstaltungen erfolgen gemäss IVR-
Richtlinien. 
 
3 Bei der Planung von Veranstaltungen sind von Anfang an die für den Sanitätsdienst vorgesehenen 
Organisationen beizuziehen.  
 
4 Veranstalter von Grossanlässen sind verpflichtet, Rettungsdienste, Sanitätsnotrufzentralen und Spi-
täler im Einzugsgebiet der Veranstaltung in der Regel drei Monate im Voraus zu informieren. 
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5. Kontrolle des sanitätsdienstlichen Konzeptes bei Veranstaltungen 
 
1 Die Kontrolle des sanitätsdienstlichen Konzeptes bei Veranstaltungen obliegt der bewilligenden Be-
hörde. 
 
2 Die bewilligende Behörde kann zur Beurteilung und Kontrolle des sanitätsdienstlichen Konzeptes 
für Veranstaltungen Mitglieder der sanitätsdienstlichen Ersteinsatzelemente beiziehen. 
 
 
6. Entschädigung 
 
Die Entschädigung für den Sanitätsdienst bei Veranstaltungen geht zu Lasten des Veranstalters. 
 
 
 
D. Inkrafttreten 
 
Die Richtlinien treten am 1. Januar 2007 in Kraft. 
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Herausgeber: Verein Arbeitskreis LPG 
In Zusammenarbeit mit caravaningsuisse, FVF, SMV, SVS, SVGW und Vitogaz 
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1 Zweck 
Dieses Reglement soll helfen Unfälle, Vergiftungen, Brände und Explosionen bei der 
Verwendung von Flüssiggas (Butan/Propan) zu vermeiden. 
 

Es ist ein Hilfsmittel zum Nachweis der Sorgfaltspflicht des Veranstalters und des 
Standbetreibers beim Einsatz von Gasgeräten (Flüssiggasanlagen).  
 
 

2 Anwendungsbereich 
Der Anwendungsbereich dieses Reglements umfasst bewilligungspflichtige Veran-
staltungen und Festwirtschaften mit Verkaufsständen aller Art. 
Es wird für mobile und in Fahrzeugen oder Anhängern eingebaute Gasgeräte an-
gewendet. 
 

Das Reglement richtet sich nicht an private Veranstaltungen. 
 
 

3 Vorgehen  
Der Nachweis, dass ein Gasgerät an einer bewilligungspflichtigen Veranstaltung 
sicher betrieben werden kann, liegt in der Verantwortung der Benützer von Gasge-
räten und erfolgt in zwei Stufen: 

1. Nachweis für ein sicheres Gasgerät durch jährliche Gaskontrolle (Kontrollbe-
scheinigung und Vignette, siehe Abschnitt 4.2) 

2. Nachweis des fachgerechten Gebrauchs (Handhabung) durch Ausfüllen der 
„Checkliste Veranstaltung“ bei jeder Veranstaltung (siehe Abschnitt 4.3) 

 
 

4 Umsetzung 
Der Veranstalter erklärt die Anwendung dieses Reglements für seine Veranstaltung 
als verbindlich. Damit werden folgende Anforderungen gestellt: 
 

4.1 Anforderungen an den Veranstalter 
 

Der Veranstalter gewährleistet, dass nur Standplätze bzw. Aufstellungsorte für den 
Einsatz von Gasgeräten zugeteilt werden, bei denen: 

o die Frischluftzufuhr und ein gefahrloses Abführen der Abgase gewährleistet sind 
o im Umkreis von mindestens 1m keine Ansammlung von Flüssiggas (z.B. in Ab-

flüssen, Entwässerungen, Schächten, Mulden usw.) möglich ist 

.  
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4.2  Kontrolle der Gasgeräte 
 

Für jedes eingesetzte Gasgerät muss eine gültige „Kontrollbescheinigung Veranstal-
tungen“ vor Ort vorliegen und eine Vignette angebracht sein. 
 

Die Kontrolle der Gasgeräte sollte rechtzeitig  
vor der Veranstaltung erfolgen. 
 

Es dürfen nur Personen mit geprüftem Fachwissen 
Kontrollen an Gasgeräten vornehmen. Die Liste 
der vom Verein Arbeitskreis LPG geprüften und  
zugelassenen Gaskontrolleure ist zu finden unter: 
www.arbeitskreis-lpg.ch/service/verzeichnis/.  
 

Bei einer Kontrollbescheinigung ohne festgestellte 
Mängel werden die Vignetten mit einer Gültigkeit  
von 1 Jahr an jedem Gasgerät angebracht und  
je eine Kontrollbescheinigung ausgestellt. 
 

Ausschlaggebend ist die entsprechende Kontrollbe- 
scheinigung auch wenn die Vignette beschädigt ist! 
 

Gasgeräte, welche Mängel aufweisen, dürfen  
nicht betrieben werden.  

 
4.3  Sicherer Betrieb der Gasgeräte 
 

Der Betreiber hat bei jeder Veranstaltung durch Ausfüllen der „Checkliste Veran-
staltung“ nachzuweisen, dass der Betrieb der Gasgeräte sicher ist. 
 

Der Standbetreiber ist verantwortlich, dass alle Mitarbeitenden, welche mit den 
Gasgeräten arbeiten, über den sicheren Betrieb der Anlage instruiert sind. 
 

Zusätzliche Anforderungen seitens des Brandschutzes sind ebenfalls zu berücksich-
tigen. 
 

Die Einhaltung dieser Vorgaben können durch die Bewilligungsinstanzen kontrol-
liert werden. 
 
 

5 Weitere Bestimmungen 
• Verordnung über die Unfallverhütung (VUV) 

• EKAS-Richtlinie 6517: Flüssiggas, Lagerung und Nutzung (www.suva.ch/6517.d) 

• Reglement für Kontrolleure, Verein Arbeitskreis LPG 
(www.arbeitskreis-lpg.ch/kontrolleure/dokumente-kontrolleure/) 

• VKF Brandschutz-Merkblatt 2002-15: Zeltbauten für temporäre Veranstaltungen  

    32  Flüssiggas

https://www.arbeitskreis-lpg.ch/service/verzeichnis/
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19830377/
http://www.suva.ch/6517.d
http://www.arbeitskreis-lpg.ch/kontrolleure/dokumente-kontrolleure/)
https://www.bsvonline.ch/de/vorschriften/


    

 

Download unter: www.arbeitskreis-lpg.ch/service/downloads/ 
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Sicherheitshinweise für öffentliche Anlässe 
 

Checkliste für den Sicherheitsverantwortlichen 
 

Anlassplanung und Vorbereitung 
 

Nötig? 
Ja Nein 

Beschreibung Verantwortlich Erledigt 

 Ist eine Anlassbewilligung vorhanden?   
 






 


 



 






 


 



Welche Risiken/Gefahren/Problemkreise bestehen? 
 Verkehrs-, Parkproblematik 
 Verletzungs-, Unfallrisiko (Sport, Spiele, Show) 
 Be- oder Überwachung (Gewalt, Krawall, Einbruch) 
 Gewässer (See, Fluss) 
 Brandschutz (Offenes Feuer, Grill, Gasgrill, Feuerwerk, 

Dekorationen) 
 Provisorische Bauten (Zelte, Bühnen, Grossleinwände, 

Fluchtwege, ...) 
 Betrieb mit Laseranlagen 
 Andere: 

  

 
 


 











 
 


 











Welche Sicherheitsorganisationen müssen informiert werden? 
Frühzeitige Terminabsprache, mind. 3 Monate vor Anlass 
 Verkehrsdienst ...................................... 
 Sanitätsdienst: 

......................................Samariterverein

......................................Rettungsdienst (ab 200

......................................Personen zwingend)
 Sicherheitsfirma ...................................... 
 Seerettungsdienst ...................................... 
 Feuerwehr ...................................... 
 Brandschutzexperte ...................................... 
 Polizei ...................................... 

  

 Festhaftpflichtversicherung vorhanden?   

 
















 
















Brandschutz  
Beachten Sie die Arbeitshilfe „Brandschutz bei Anlässen“  
 Fluchtweganforderungen (Maximalbelegung, Anzahl und 

Breite, Sicherheits- und Notbeleuchtung, Bestuhlung) 
 Dekorationen 
 Offenes Feuer, Indoor-Pyrotechnik 
 Heizung, Gasgrills 
 Löscheinrichtungen 
 Zeltbauten und Tribünen (Fluchtwege, Bodenbedeckung, 

Blitzschutz, Witterungstauglichkeit (Bestätigung Lieferant) 
 Zugänglichkeit der Einsatzkräfte (Zu-/Wegfahrten für 

Rettungsfahrzeuge Minimal: Breite 4 m, Höhe 4 m, 18 
Tonnen)  

 Kontrollen, Runden und Wachen 

  

 

 


 
 







 

 


 
 







Sanitätsdienst (Grossanlässe ab 200 Personen zwingend) 
 Absprache Rettungsdienst, Sanitätskonzept geprüft und 

bewilligt durch den zuständigen Rettungsdienst 
 Zugänglichkeit der Einsatzkräfte (Zu-/Wegfahrten für 

Rettungsfahrzeuge Minimal: Breite 4 m, Höhe 4 m, 18 
Tonnen) 

 Samariter oder Sanitätsposten vorhanden und markiert 
 Helilandeplatz vorhanden (ev. abgesperrt/beleuchtet/ 

windfest) 
 Sammelplatz 
 Evakuierungsplanung 
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Nötig? 
Ja Nein 

Beschreibung Verantwortlich Erledigt 

 


 



 


 



Sicherheitsdienst 
 Gefährdungspotential (Gäste, Besucher, Fans, 

Alkoholkonsum, Politik usw.) 
 Private Sicherheitsfirma oder Polizeizuständigkeit 
 Andere: 

  

 









 









Kommunikation und Information 
 Werbetafeln an Strassen (Bewilligungspflicht Polizei) 
 Notfallverzeichnis (Adressen + Telefonnummern) erstellt 
 Übersichtsplan mit Koordinaten erstellt 
 Beschallungsanlage für Durchsagen vorhanden/nötig 
 Texte für Durchsagen nötig/bereit 
 Kommunikationsmittel vorhanden / Nummer bekannt 
 Alarmierung über Festnetztelefon sichergestellt 

  




 
 






 
 



Parkplätze 
 ausreichend (bei geplanten Parkplätzen auf Wiesland, 

Ausweichmöglichkeiten bei schlechtem Wetter 
vorsehen) 

 signalisiert 
 Verkehrsdienst 

  

 






 






Verkehr 
 Hauptverkehrsachsen tangiert (Bewilligungspflicht Polizei) 
 Umleitungen nötig und markiert (Bewilligungspflicht Polizei) 
 Öffentliche Verkehrsmittel tangiert (Spezialbewilligung nötig) 
 Verkehrsdienst 
 Reinigung der Verkehrsflächen durch Strassenunterhalt nötig 

  

 


 
 


 


 
 


Organisation und Personal 
 Helfer inkl. Ablösungen bezüglich Sicherheit instruiert 

(Rettungsachsen, Fluchtwege, Löschmittel, 
Alarmierung, Sammelplatz, Evakuierung, usw.) 

 Verbindungen geregelt und Nummern bekannt 

  











Sicherheitsorganisationen 
 Informiert 
 Begehung/Abnahme durchgeführt 
 Einweisung geregelt 

  

 

Durchführung (regelmässige Kontrollen) 
Nötig? 
Ja Nein 

Beschreibung Verantwortlich Erledigt 

 


 
 




 


 
 




Organisation und Personal 
 Helfer inkl. Ablösungen bezüglich Sicherheit instruiert 

(Fluchtwege, Löschmittel, Alarmierung, Sammelplatz, 
Evakuierung, usw.) 

 Sicherheits- und Verkehrsdienst Personal 
anwesend/instruiert 

 Verbindungen geregelt und Nummern bekannt und 
geprüft 

  

 Zufahrten und Rettungsachsen frei   
 Signalisation aufgestellt bzw. nicht verändert   
 Fluchtwege und Notausgänge frei   
 Maximal bewilligte Personenzahl nicht überschritten   
 Dichtigkeit von Gasgrill bei Flaschenwechsel kontrolliert   
 Kritische Punkte überwacht oder kontrolliert   
 Sicherheitskonzept genügend 

(z.B. erkannte Mängel, Verhalten der Gäste usw.) 
  

 Witterungsbedingte Sicherheitsmassnahmen (Sturm, Schnee, …) 
(z.B. Sicherung, Kontrolle, ev. Räumung von Zeltbauten, …) 

  

 

 

 Stand 11.10.2016 

Sicherheit

    
Sicherheitskommission Höfe, Sachbearbeitung Sicherheit

Geprüft und ergänzt durch  die  Kantonspolizei Schwyz
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Umweltdepartement

Amt für Umwelt und Energie Kollegiumstrasse 28
Postfach 2162
6431 Schwyz
Telefon 041 819 20 35
Telefax 041 819 20 49

Schall bei Veranstaltungen

Was müssen Veranstalter beachten?

Veranstalter sind verpflichtet, Massnahmen zum Schutze des Publikums vor Gehörschäden zu
befolgen. Die Verordnung zum Bundesgesetz über den Schutz vor Gefährdungen durch nichtioni-
sierende Strahlung und Schall (V-NISSG) legt Grenzwerte und Rahmenbedingungen fest, um ge-
sundheitliche Schäden bei Veranstaltungen im Innen- sowie Aussenraum zu verhindern. Bei
Lärmklagen ausserhalb des Veranstaltungsgeländes ist das Umweltschutzgesetz (USG) massge-
bend.

Was ist bei Beschallungen entscheidend?

 Der massgebende Stundenschallpegel ist der über 60 Minuten gemittelte Pegel in Dezibel,
kurz Leq1hA [dB(A)].

 Veranstaltungen, welche für Jugendliche unter 16 Jahren durchgeführt werden, dürfen im
Stundenmittel nicht lauter als 93 dB(A) sein.

 Die Anforderungen an die übrigen Veranstaltungen werden in nachfolgende drei Kategorien,
welche sich in Stundenschallpegeln und der Veranstaltungsdauer unterscheiden, aufgeteilt:

elektroakustisch verstärkt unverstärkt

93-96 dB(A)
ohne Zeitlimite

96-100 dB(A)
unter 3h Dauer

96-100 dB(A)
über 3h

ab 93 dB(A)

Veranstaltung melden 1)   
Max. Schallpegel ange-
ben 2)

  

Über mögliche Gefähr-
dung des Gehörs infor-
mieren

   

Gehörschutz abgeben    

Schallpegel überwachen   

Schallpegel aufzeichnen 

Ausgleichszone schaffen 
1) Für Meldungen sind die Formulare unter www.sz.ch/schall zu verwenden und mindestens

14 Tage vor Veranstaltungsbeginn der Gemeinde einzureichen.
2) Der maximale Momentanpegel darf 125 dB(A) nicht überschreiten.



Stand: November 2023

Wie wird der Schallpegel gemessen?

Überwachung über eine Stunde (ohne Unterbruch) gemittelt, am lautesten Ort oder unter Be-
rücksichtigung der Schallpegeldifferenz, Frequenzbewertung A und Zeitbewertung Fast (F;
125 ms), Aufzeichnung mindestens alle 5 Minuten gemittelter äquivalenter Dauerschallpegel.

Das Amt für Umwelt und Energie stellt nicht gewinnorientierten Veranstaltern folgende Materia-
lien kostenlos zur Verfügung:

Leihartikel

 Messgerät mit Kurzanleitung
 Banner 2 x 0,8 m
 Blachen 2 x 1,0 m

Gebrauchsartikel

 Plakate im A2-Format
 Flyer im A6-Format
 Gehörschutzpfropfen

Wo sind weitere Informationen erhältlich?

 Vereinigung kantonaler Lärmschutzfachstellen Cercle Bruit: www.schallundlaser.ch
 Amt für Umwelt und Energie des Kantons Schwyz: www.sz.ch/umwelt
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